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Bei der allseitigen Neugestaltung der inge in (Jester-
reich seI1t dem Fe 15348 konnten auch die en en N1C
1m Iten bleiben Der
irühling sSe1IN. ölkerfrühling sollte auch eın ()rdens-

DIie Bewegung ging von Kremsm ster aus DPrälat
Ihomas Mitterndorfer schickte „Gedanken ü_ber Klosterrefor-
men “ dUS, die einer seiner Konventualen  im Christmonate1848 niedergeschrieben. S1e tragen' das berückende Motto ausder Nachfolge ( HSE S1 dederis te ad Tervorem invenlies
INaQnNam requiem. hre Verwirklichung sollte dem Orden neuesLeben einhauchen, seinen alten anz erneuern, eIn neues Auf-
blühen ermöglıchen. Kern der Vorschläge 1st ıftung einerKongregation und besonders eifrige Pilegie der Wissenschaften
„Freihei ist das oroße Wort des ages, das dUuSs CF un
tONtT und 1in jedem inkel Europas wıderhallt. Ist S 1315 be-
schieden, S1e in Wirklichkeit und Wahrheit auUt die Erde nıe-
dersteigen Z sehen, sSo mussen auch der Kirche dıe drücken-den Fesseln gelöst werden und jeder ihrer Institutionen muß
wieder ireie naturgemäßbe Entwicklung gegönnt werden. Diese
Entiesselung und Entwicklung schon aus der ATr des
Organismus Refiormen, zur Abstoßung krankhafter Ansätze:
Sollen nun die-Klöster auf das warten, Was omm und von
außen her über S1e und 1ür S1Ee beschlossen wird? Qewalts'ame

E} voraus 47'_T— 5Q2.
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außere Kuren verschlımmern sewöhnlich das Uebel.“ Im Be-
gleitschreiben €e1 „DIe Errungenschaften des Jahres 1848
naben alle Klöster den Rand ihres Unterganges gebracht.
Vereinzelte Krait vermag jedoch in jeiziger sturmbewegter Zeıt
nichts, nur vereinte Anstrengung könnte vielleicht SCHAT=
fen Jle Klöster stehen isoliert da und darum geschieht auch
nıchts 16 1St er meine AÄnsıcht, daß WIr unNs vereinigen
mussen, un en AÄniorderungen der ehorden und der \/411=
kUur des Volkes Qaut dem Petitionswege mi1t Erfolg entgegen

ireten
Reichlich wurden diese 7 Gedankeri W 1n den Ostern nach-

gedacht S0 kamen S1e 116e den Dechant von Reichersbergz
TE dem Abht von St. etier mit dem Ersuchen, S1Ee en Kapı-
ularen ZUT Begutachtung mitzuteılen und eine Abschrift
Michaelbeuern weiterzugeben.: Admont stellte sich alsba mi1t
weitläufigen größtenteils zustimmenden Bemerkungen ein DProt.

Michael E4Z beurteilte s1e 1mM 1n  ı E aut Michaelbeuern
„Selbstreformatıon des ()rdens hne Einmischung des FAT-
Harlus © das se1l der Hauptpunkt. „Leichter können 1eS$ die
österreichischen Klöster erlangen als dıe salzburgischen, dıe
Se. Eminenz wahrscheinlich in 16 Zuee nehmen wird DIie
Reformationspunkte S1nd human, WI1Ee sich von Kremsmün-
ster I1 anders erwarten 13  A Gelegentlich sIng eın
trauriges ea GEUr Michaelbeuern WwIrd eine Mauptirage
sein, ob noch einen Abt bekommen WIrd.“ Man verlange
TeLZ VON jedem Pfarrvikar einen 20jährigen Auswe1ls seiner
Stoleinkünftfte 1 )azı kämen VOIN dem Kreisamte OIn Zeıt
Zeit Aniragen, WI1e weiıt das Inventarıum gekommen, und Ala
treibungen, N1IC die sanitesten „ICHh erstaune, was ich mMIr 1n
meılnen alten agen es gefallen lassen mu er bın ich
auch recC müde. Sed dabit Deus N1Ss quoque iinem.“ Von
den anderen Stiiten kam wenigstens keine durchaus a2DWeIl-
sende Antwort

Im prı 1840 richteten die Vorstände der Stifte der DiÖö-
zese-L1ınz.eılıne Denkschrı das ()rdinarıiat. S1e machen es
wegenh der bevorstehenden bischöflichen Versammlung aufi-
merksam aut ihre besonderen erhältnisse und wollen „ihre
uUunsche und als ringen nötlg erkannten Forderungen mıit
oltenem Freimute arlegen und um selbsteigene Würdigung
und kräitige Bevorwortung derselben Dıtten.“ hre unsche
beziehen sich aul ihre ellung Zu Kirchenoberhaupt, ZUIn
Bischof, ZUu Staate, Schulen und Pfarreten:

1851 traten die ennoO-  mont, Thomas-Krems-
münster, Joachim-St. Lambrecht, Ferdinand-St Paul 1n Admont

eliner Besprechung und riıchteten 2 Jun!
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eine Ei ngabé das Dbischöfliche Komitee in Wıen. S1e ver-
weıisen dankend aut die Kloster-Eingabe der bischöflichen Ver*<
sammlung 1840 das Miınisterium des Innern und aut en
Vortrag des Ministers TIur Kultus und Unterricht VO prı
185() den Kailser. S1e verweisen aber auch auft ihre damals
schon Deschlossenen und Zum e1] schon in Gang gebrachten
emühungen, den wahren rdensgels wieder ıns Leben
ruckzuführen. EAS Komitee ennn wahrscheinlich noch besser
als WIFr dıe eifervollen Bestrebungen des es von- Raligern.“
[a aber das Verständnis des Klosterlebens TUr Außenstehende
sehr schwer Se]1 und nNnur ÜUFC ein Miıtleben und Hineinleben
ertaßt werden könne, bitten sıie In aller emu das bischöi-
1 Komitee Beiziehung der Betelligten Hel den Kloster-
beratungen, Dbevor bestimmte Vorschläge den apostolischen

abgingen der Devor definitiven Maßregeln geschrit-
ten wurde.

Von dieser Eingabe machten die 1er ralkaten ihren Kol-
egen Mitteilung. Prälat Ihomas VON Kremsmunster
chrieb Julı nach ' St eter, S1e gäben VON ihrer HAn
sammenkunft den übrigen Aehbhten erst nachträglic Nachricht,
weıl S1e ;;infolge OlenUYıLcher und privater Nachrichten olaubten,

SE1 einem (jesuche an das bischöfliche Komitee eın
Augenblick P verlieren. Sie verabredeten auch Maßregeln,
un die Klöster VOI unwürdigen Mitgliedern reinıgen. ater
Anselm Purgleitner VOT Admont übernahm C  Y hiıerüber einen
Antrag entwerien. EBENSO besprachen sıe sıch über eıne
gyemeinsame theologische Studienanstalt, WOZU S1e vorläufig
Ädmont vorschlugen, und ber Gründung einer Art Knaben-
eminar. och beschlossen S1e, Iur dem Fall; „dab denn doch
einmal einige aus em Prälatenstande den Beratungen des
bischöflichen Komıitees beigezogen werden würden,“ vorzube-
reıten einen Antrag ber Reinerhaltung der Orden VOIN Un-
würdigen, ann ber EINE. den /Zeitumständen angemessene
Vereinigung der Benediktinerklöster gemeinsamer Verfol-
SUuNng diszıplınärer, wissenschaftlicher und etiwa auch Öökonom1-
scher /Zwecke S1e en diese Beschlüsse gefaßbt, damit. der
Episkopat sehe, „W1e WIr die Zl auffassen, In die kirchlichen
een eingehen und VonN dem le  alitesten Wunsche TUr wahres
edeıhen ÜUNSELCS eilıgen Instıtutes beseelt sind.“ Der hoch-
betagte Abt bert Nagenzaun VON S{ Peter erwiderte Z800|

Julı hocherireut, weil er Hun OHE, ndäß jene ochwich-
igen Beratungen Männern VON ebensovı1el 1NS1C und g -
liuterter Erfahrung als erprobter kirchlicher Gesinnung
vertraut würden, die HI6 den oten Buchstaben einer
Ordensregel vor Augen en sondern sich In den e1ls HIN-
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eingelebt en und Mut besitzen, IMgn Ansıichten
erzna entgegen treten ch wünsche VON Qanzel egele,
daß der 1ebe ott den USS1IC stehenden Verhandlungen

erwunschten AÄusgang geben wolle, amı dıie gute Sache
N1C überstürzt der verpfuscht werde.

Am Januar 18592 SCHNrel Prälat IThomas nach eier
SCI VO bischöflichen Komitee och kein esche1l erfolgt

„Aber daß iruher der späater SC1I VoNnselte OoOms der des
FpIiskopates 11 ezug aut Reiorm der Klöster CArıtie DC-

Wır dürfen erchehen werden 1eg außer em Zweıtel
die Hände WCNISCI den Schoß egen als ME wohl
selbst tuühlen daß manches anders werden und uns
Orftlalle AaUuUs der JjJungsten /e1it die Ueberzeugung aufdrängen
daß WIT viel besser nd sicherer ZU 1ele kommen WECNN
WIT selbst AUus dem Innern heraus CS ruhlg regenerierende
mgestaltung vorbereıten ({ er chıicke auch Z\UGI I)rucke

„Entwurtf CHEEICH Verbindung der Abteien des
()rdens des ened1 Qesterreich “ und „(Gjedanken bet

eireiung und welıtere Reinerhaltung der Klöster VON N1IC
Ordensgliedern. er ) Entwurfi“ handelt Ol der

„Notwendigkeit Verbindung “ und. von den „Modalıtäten
Verbindung.“ „Die Gedanken, “ von dem 1mM heolog1-

schen Lehramte gTaUu gewordenen Admonter Anselm zr
a machen den indruck, daß S1e iIromme unsche bleiben
INUussen er langen FErörterung kurzer 1nnn 1ST STA der leler-
lıchen (jelübde ota sSimplicla „SO daß die solemn1a der
ege Dahz unterbleiben ätten und WIC auch Del
den esulten der Fall 1ST einzelnen vorzüglich Bewährten die
Erlaubnis gyegeben werde SIC mM1t der Zeıt abzulegen oOder
daß erst nach 1imM en zugebrachten Zeıt
etwa nach MYEs25 Jahren, dıe ota sımplicia solemni1a VOCI-
wandelt würden, welcher letzteren Einrichtung aber dıie erstere
ohl be!l weitem vorzuziehen SCIH dürtfte. « In dem Beglelt-
schreiben el S  J „diese Entwürfe vorläufg noch N1IC
Ir die Oeffentlichkeit, selbst HIC den Ordenshäusern, S(OT1-
ern Zu Zwecke der Vorberatung mit den zuverläss1g-
sten und elirıgsten Konventualen.“ ‘ Ferner wırd diesem
Schreiben beantragt, dem Beispiele der (isterzienseräbte TGl
gend, IUr jeden Fall 117 Verlauftfe des Frühlings CIHE /41samı:enl veranstalten. SA diesem /Z/wecke jege auch be-
reits e1in Entwurf 7 TE  n atuten bereit.

. Ludwig röhmer, eben Abt von Seitenstetten geworden,
eFwiderte, der Weg en mündlıche Erörterung werde schneller
und sicherer dem 1ele CI Verständigung tühren Im
Verfolge dessen kamen die inge Schnelleren Fluß Prälat



660

IThomas tahte Aebteversammlung 111S Auge und SCHNICkTEe
Jun1ı 18592 Einladungen AaUus Von se1ıten des he1l Stuhles

und der Osterreichischen Kegierung betreiis der en
schon mehrere CAr1ıtte geschehen Der wichtigste SCI dıie F
HCHNUN£ Sch warzenbergs Zu Klostervisitator (die tatsächlic
aber erst Juni erfolgte) „Ich gy]laube da ß selbst Tur
den Fall daß CHOCIC Verbindung der Benediktine
stande kaäme, 65 VON NIC Nutzen SM4 dürtfte
nfolge SEMEINSAMICK Besprechung auch überall ein gleich-
lörmiges orgehen stattiiınde Ich habe er die ERTe S1e
einzuladen; P hier abzuhaltenden Versammlung CIHECH
Abgeordneten senden. Der Juli 1ST als Jag der /usammen-
kuntit jestgeselz [Da eben die ('isterzienseräbhte sich unmittel-
bar Aall den he1l ater gewende und auch SONST t1eier gehende

1St auch Iur die Benediktiner eiNebeschlüsse gefaßt 1aben
YEMEINSAME Besprechung sehr Aatlıch zuma|l 111 Kom
Entgegenkommen gewünscht und erwartet WIFC“ Kührend 1ST
die Aeußberung des 9TEISCH es tbert on eier (18 Juni
„Ihre Einladung 1ST VON der Art da ß mich keine 1WEC. CL

gänzliche Blındheit und mancherle] (jebrechlichkeit erbeige-
Ich werdeiuhrte lage bhalten könnte lreudigst Tolgen

in Begleitung LNEeINES Mi  Truders man Jung eintreiten“.
Der Julı sah Kremsmüunster versammelt die

Albert-St: eier, BennoO-Admont, Joachim--St. Lambrecht, Hono-
L1US-Altenburg, Viktor-Raigern, Thomas-Kremsmüunster, erd1-
nand-StPaul, Johann-Bt NOW- >raunau, ertho  -Lambach,

hatten iıhre LZu-Dionys1ius-T San  fß/J\ivch“aelbgti;
rienbestimmung erklärt die arl -FIieCc L

Franz-Ematis:
ach nrufung des heil (jeistes und reitflicherBeratun

einigte sich die Versammlung aut C146 Eingabe Al den heıil
ater

„Wıe einst die AÄnostel SchitfiflCI v Sturme be-
drängt ZUuU Herrn gerufen: re UuNns, WIT gehen zugrunde,
lıehen auch WIT Ew Heiligkeit als Chriıstı Stellvertreter,
auf daß WIT inmitten der Bedrängnisse und Sorgen UuNsSeTESs
mtes VO  c Dıir Rat und 1a empfangen. Wır sehen CHT. daß
WIT vielem on der ersten Observanz unseres he1il (J)rdens
welt entern SseIiChH och ist diese unsere Lage N1IC VON uns

sondern leitet siıch aus dem vorgenherbeigeführt worden,
Jahrhundert her

„ WIrTr wünschen nıchts heißer als die Hındernisse des
monastischen Lebens entiernen, den Weltstaub VO  n} uns aD-
zuwischen und em wahre Söhne unseres Ordensvaters

Deshalb agen R und beraten ber die Mittel uUuNnseTer



070

Erneuerung. Wır erkennen, daß die Umwandlung nichf plötz-ich geschehen könne und Urte Wır erwarten die gänzliche
Frneuerung VON der Frziehung der Ordensbrüder. er WOeTI-
den WIFr orge tragen, daß Knabenseminarien nd gemelinsame
Theologiestudien in Landklöstern sobald als möglıch 1NSs en
treten Um In unseren Ostern Einheit der Disziplın herzu-
stellen, werden WIr die (jewohnheiten und atuten uNnseTer
Häuser überprüfen und SO weIlt möglıch eEeINNEINLC gestalten.
Wır werden diese Deklarationen ZUr he1il egel se1inerzeIit Ew
Meinigkeit en egen und ihre Approbation bıtten.“

„Um dieses Endziel eSsSTO sıcherer Zu erfeichen, bıtten WITrEw. Heiligkeit die apostol. nade, LE 1n einem
HMS LEGE Klöster Versammlung Zu halten, um die Bedürfnisse
des ()rdens und uUuNns Klöster wahrzunehmen und den \ViSE
ator wählen  ) CS EW Meiligkeit NIC zuträglicher indet,hiemit den apoStT. Nuntius oder den Bischof mit dem Visitator-
amt AB betrauen. a6 uns Errichtung der eco Haus-
tudien die reınel belassen werde, die ekKktoren bestellen,
unbeschadet dem Rechte des ischofs, die Weilhekandidaten
Zzu prüfen. Haß uns W1e den Sublazensern gnädigst g_stattet werde, unsere Novizen nach einem Iriennium
den einfachen aber bindenden eiIu  en und mit denselben
7ZUIH: Ordination zuzulassen, die feierliche Profeß aber aut höch-
StenNSs 10 Te autfzuschieben. Daß WIr, WENN es andere
nichts älte, das Eisen der Lostrennung anwenden dürfen.“

A4DASs Ists, Was WIr Dır  Y he1il ater, berichten, um Was WIT
ich bıtten Du aber VerzZeine, Was WIr gefehlt, eıle, Was
uNSs unde ist, erwarme, Was kalt ST  y aul daß WIr 1mM Geiste
erneuer. den Menschen anzıehen, der ach ott g‘_schaffen 1st In Meiligkeit und Gerechtigkeit“.Diese Eingabe unterzeichneten die ater am JulıLDas Antwortschreiben des h Vatlers ist gegeben SepLund gerichtet den Abt VON St eIeh der davon en De=-
teilıgten Aebten Mitteilung Zn machen

Der aps obt mıit ireundliche Worten das Streben der
€  e den en (jlanz ihres Ordens EIHCHEHN: aber
also tort AA DIir und den übrigen Aebhten keineswegs un-
bekannt ist, da ß Wır um das GSIE, den (jlanz und das CIe«
deihen jedes religiösen Ordens aufs höchste besorgt, bereıtsdie apostolische Visitation TUr sie.angeordnet aben, werden
Wir, sobald das Urteil der Visitatoren Uns 7ABBE Kenntnis g‘..kommen, NIC unterlassen, reiflich alles 1eS ZAB| prüfen und

erwäagen, Was ıIn der Eingabe der vorgeiragen wird,auf daß Wır eben jene Entschließungen eINnZeEHEN, die Wır ZUTBeförderung des Nutzens elner Je gn religiöger_1 Famıilie 4a
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geeigneisten erkennen. Inzwischen aber wünschen WIFr Sal sehr;
daß \DIl| und dıe übrigen mit sröhtem 1ier euch be-
muühen werdet, daß die VOIN ÜUns angeordnete apostolische
Visıtation entsprechend Unseren sehnlıchsten Wünschen glück-
ich AB 1ele tiuühre.“

In den USCrucCc seiner dankenden Gesinnung, gerichtet
den Nuntius, der das Breve zugeschickt, Tlıcht Abt Albert

die Versicherung eIn, Gr habe, oreise und In m1t dem
greisen S5imeon gerufen: Nun entlassest du, Herr, deinen
[iener in Friıeden 11N0Ch unter. P1ıus \VAE habe ich Zzu Rom
jene wahrhaft gÖöttliche und väterliche Liebe des apostolischen
Stuhles kennen gelernt und seitdem mich immer bemührt, miıich
als gehorsamen und tIreu ergebenen Sohn der Kirche be-
währen.“

elche Absıchten den äl ABı 11 L11 Aa Mit se1inere-
versammlung und ihren Beschlussen leiteten, wollen WITr uUunNns

VON ihm selhber lassen. In seinem Anschreiben den
Abt VOI (jirıes vom November €e1 nOhfl€ offizielle
Kenntnis, 1Ur HEFE unverläßliche Zeitungsblätter und einige
Privatnachrichten VOIN einer wirklichen Ernennung zweler Kloster-
visıtatoren beunruh1g2t, SINnd WTr zusammengetreien, U1

die viel ventilierte Klosterirage in eiSenNEe eratung ziehen.
Wır en gemeinschaftlich beschlossen, einem ungee1lg-
netien Eingreiten VONI außen, wodurch der guten aC mehr
geschadet als geiromm werden dürite, entgegenzutreten, die
besprochene kKeiorm der Klöster ın eigene and nehmen,
nach en unabweislichen Zeit- und Sachverhältnissen gemeıln-
SCha  IC atutien entwerfen und durch ausS den f
selbst gewählte Vısıtatoren derselben Handhabung besorgen

lassen, die Entscheidung hıerüber aber dem _päpstlich en
Stuhle 1ın pflichtmäßiger Unterwertung anheimzuyst‘ellefi. i

„Unsere Anträge aut HNSGEEIG eigene Reformation und deren
Ite Visıtatoren aus dem Ir C}}HMandhabung durch selbstgewäh

SINd - auf eine alte päpstliche (Felicis memorliae ene-
1CUH XT C()fd et retorm. DFÖ onoO regimine monachorum
nigrorum S  } dıie N1C leicht beseitigt werden dürite,
basıert worden. er auch der heilige. Vater UNSEIC GE
erbietige Vorlage gynNädıg autgenommen. Aber ın der deutlich

ausgesprochenen irrgen Meinung, daß wır authentische
Kenntnis VOIl höchstseiner wirklichen Ernennung zweler aus-

wärtigen 1sıtatoren hätten, mu CT unNnls hierauf hinweisen, daß
höchstderselbe, ohne de päpstlichen Ansehen nahe
LreteN. die bereit aNngCOTnete Visıtation NIC zurücknehmen
könne. Er wolle jedoch ach deren Relation ber den befundenen

an der inge UNSCEIC Anträge in rgifliche‚ Prüfu’ng nehmen
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OTaus 1r uns die Beruhigung hervorgeht, daß die ernannten
Viısıtatoren keineswegs in übergroßem unheıiligen 1Ter m1T
Feuer und Schwert drein
haben werden.“

gehen, Ja Sal nıchts entscheiden

Mittefndorf_er WarT eın hefwrragender Präalat, der nach en
Richtungen eine staunenswerte Tätigkeıit entfaltete och in
diesen edanken und Bestrebungen War se1in spirıtus rector
sein Junger Kapıtular Theodorich Hagn, der auch die
angegebenen VDenkschriften und Anschreiben verfiaßt hat (Ie-
boren (irıiıesbach 1816 machte TIheodorich als „der erst-
geborne Sohn“ des Abtes I1 homas Miıtterndorier Profeß in
Kremsmüunster Uund wurde schon 1m näachsten FE gleich nach
der Priesterweihe Stiftsarchivar, 1850 auch Nov1izenmeister. In
lebhafter Begeisterung iur SeIN Haus 1eß 1848 die zwel
Schriften erscheinen: „MIie vorzüglichsten Leistungen der Abtei
Kremsmünster “ und „ 4Das Wirken der Benediktinerabtel Krems-
munster IUr Wissenschafft, uns und Jugendbildung“. An diese
reihte sich 1854 CI Versuch Konsiderationen bei (je-
legenheit geistlicher Uebungen IUr OUOrdensleute“.

och CHIE höhere Hand nahm den angesponnenenFadenaut Wır wissen bereits, daß die Bischofsversammlung 1849eine apostolische Visıitation gebeten und 1US S1e ANQYE-ordnet hat Immer mehr Kräfte werden atlg, YObe G deren /usam-
menwirken Magn Verwirklichung selner edanken erreichen
hollte In selnen Gedankengängen begegnete G1 dem ms
und Gesinnungskollegen Amand Jung, Noviızenmeilster VOoON
St eter: m1t dem hn getreue Freundschaft verband (jeboren

kKattenberg 88 1rol, März 1814, War Jung seit 15840)
Priester und widmete sıch mi1t grobßem Fleiße monastıschen
Studien, WOVOnNn ‚seıne handschriftlich in Pl erhaltenen
„Monumenta historica disciplinam regularem monaster11 ad
Petrum illustrantia“ Zeugnis geben Im (Ikt 18592 Schre1 Magn all
Jung, höre, daß Kanonikus Rudigier von Brixen TUr 117
estimm SEe1 HCR wünsche mMır wahrhaftig einen JTiroler uf
dem achlan i6T es verilacht und kahl gewaschen. Mögerelig1Öses (jemüt und restigkeıt vereinen. Wır edurien
einer gewaltigen Umgestaltung“. ott mMusse helfen und neben-
be1l die 1ischoife HICh bın auch esonnen, m1  udiglier Z
sprechen, hm Sahz en melne Ansicht  oder ‘Weberzeigungdarzulegen. eht die jetzige H”eriode ohne Reform vorüber,dann ist es verloren.“ Nicht _ die geringste 1ilfe War S,daß die SeI obschwebenden Verhandl
Absphlusse des Konkor_dates u fen. ungen 1855 Zu
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Ferner zeigte der Lavanter FÜrstbhischa on artın
Silomsek VO Anfange viele eilnahme T'r die NcTS
tatıon daß iIhn Schwarzenberg schon 1 LDezember S52 e_
suchte innn Durchführung SCIHET 1SS10ON werktätig unter-
tutzen und das Amt KonviIisıtators IUr den en des

„Ich weiß sehr wohl, daßheiligen ened1 übernehmen.
das pfter, welches ich verlange, CT großes ISt; alleın ich
weiß auch, daß ich VON 1uer Liebden och weıt größeres TUr
dıe Fhre (jottes und das Wohl der eiligen Kırche verlangen
dürite hne GCIHE Fehlbitte tun und sehe er getrost
CC baldıgen gunstigen Antwort entgegen S WAaTiTe aller-
ings auch möglıch diese Vısıtation eiINeEM eifrigen (Irdens-
obern deren ott SC1I ank mehrere g1bt überitragen
jedoch 1ST Del der gegenwartigen Sachlage besorgen da
CIn olcher Konviısıtator aut Tur ihn unübersteigliche Schwierig-
keiten stoßen dürtite die VOT dem ehrwürdigen bischöflichen
Ansehen VON selbst verschwinden A11s dieser Ursache habe
iıch nach reitlicher UVeberlegung den Entschluß gefaßt 1L1LUT
außersten (Ordensobere als Konviıisıtatores autfzustellen
se werden als atgeber WEeITt ersprießlicher und erfolgreicher
AIn großen Werke teilnehmen können

Siomsek erscheint als das ea Bischoies An hm
gefel in der Lat alles ; besonders SCIMNn scharier IC 1fer,

demütige E1miac  el Fr el der 1ttmann Qesterreichs.
och gab I\_A_eld_ung_vVoseiner minderbefriedigenden Ge-
Sun  ST Der Kardinal eei dem Ausdrucke SCINET
eidvollen Teilnahme „ Das uel j1ebden
mich - erfreuendie Gütehatten, * AHItC al fs ste
oriffen und ich beeile mich, innigste Teilnahme
Unwohlsein auszudrücken. nier olchen Umständen. darf
das DIEK welches Hochdieselben mit rührender rgebung
bringen wollen  ) noch nıcht annehmen, sondern muß vielmehr
angelegentliıch bıtten, uer | 1ebden wollen 1IM kommenden
rühjahr uUNsSeTE eilquellen, die derle1 Kran  eıten VOT-
treiflich wirken, und be1 dieser Gelegenhe1 auch miıich De-
suchen; und WEHNN, WIC ich und ott E, hre Gesund-
heit hergestellt ann werden WIT erst einen F:
Sschluß fassen können.

Dieser Gesundheitszustand Slom$Seks und die Romreise
des Kardınalsbewirkten ecinhen UISCAU Beginnder aDO-
stolischen Vısıtation bel dem en des ened1 iıch

Januar 1556 gyab der apostolische Visitator den Aebten
kund, daß sich CHEM en zuwende, „der sich OIt
als Zierde und Stutze der Kırche erwıi1esen hat HI dessen (je-
deihen Öördern eben den Zweck der apostolischen Visitation
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hı  € Zugleich TICHLETE A dıie die Aufforderung,
iıch ber die Hauptverhältnisse ihrer Stifte, den 7 ustand der
Disziplın und alle jene Bedingungen unterrichten, welche
der Visitation selbst en heilsamen Erfolg verbürgten. „‚Indem
iıch in der Veberzeugung, w1e sehr die ute Tres Klosters
einen Gegenstand der orgfa LEuerer Hochwürden bildet, auTt
rer und rer Ordensbrüder bereitwillige nd eifrige 1twiıir-
kung mMi1t 7uversicht baue, gebe ich m1t Vergnugen dem De=-
SONderen inneren ] roste einen usdruck, welchen ich in der
gegenwärugen eitlage darın 1nde, mi1t jenem Orden in eine
nähere geistige Verbindung treten, welcher sich UfFec sein
€  C und Wirken schon ange hervorgetan

Der Aufforderung, „Wünsche un Vorschläge“ e_

‚Öffnen, kam der Abt ( junther VON Ralgern In der nach,
„Se Eminenz geruhe dahın wirken, daß ich mit meılınen
Ordensbrüdern aul SO ange, BISs der Ordensgelst überhaupt
mehr erstar se1in nd die strengere ichtung utfc numer1-
sches ebergewich und moralısche En dıie erhan CI -

:halten haben wird, daß also DIS ın das kleine Raigern TU
sich nach den vorgelegten atuten angsam und ruhig das In
der hl. Regel vorschwebende Ideal anstreben durie.  ch könnte
mich, bei meiner Kenntnis von dem gegenwärtigen Zustande
der größeren Benediktiner-Stifte, als Oorstan eiINes der e1in-
sten und ziemlich geordneten Konvente N1IC entschließen,
JetZ schon al Kongregationen, gemeinschaftliche Studien und
NovıIzlate uUuSsSs W anzutragen, obwohl ich die Notwendigkeit und
Nützlichkeit derselben IUr dıie ute des gesamten (Jrderis N1IC
verkenne.. Raligern wurde enn auch -noch VOor der Törmlıchen
Ankündigung der Viısıitation visıtiert und Slomsek chrieb
11 Ma1 18506 aus Ralgern ales Mayer: 1) Y IC]'I weile nun
selt dem Samstage 1mM Stitte Raigern, Jerne das uCcC elines
wohldisziplinierten (Jrdens kennen und geniebe viele gelstige
Freuden: Möge dieser orgenuß mMIr ZUT Kräitigung iur dıe

kolgen e Arbeit werden!“
Am 2:1 Juni 1856 sandte Schwafzénberg in einem Pasto—

rale den gelıebten Söhnen St Benedikts die Öörmlıche Visita=-
{1 8 AIl DIie Stimme des göttliıchen eilandes, derdas

Menschengeschlecht fa Streben ach dem Hımmelreiche
einlud, vernahm der authorchende Erdenkreis mit zweierlel FAr
folg 1ele blieben widerspenstig und verhärtet. Unzählige h1in-

zeigtien irommen und lenkbaren Sinn, Ss1e wachten urc
den KRuft der evangelischen Predigt auf  J gedachten ihrer ewıgen

er Franz Sal 1\/_iéyer val YO}&US SA unten,
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Bestimmung, entsagten den Beg1ierden, die VEeDECNH die eele
streiten, ınd ergriffen dıe sieggewohnte des (jehorsams
Christı Wenn je dringt die heilige Kırche eute darauf, da ß
dıie Religiosen dıie göttliche ra des Evangeliums in den
Wiıirkungen der rlösung 1n ihrem en verkörpert darstellen
Darum hat eiliger ater eine apostolische Visitation 1n
den österreichischen Ostern eiohlen le MiG6ßbräuche, die
1mM auTte der elt sich eingeschlichen, sollen ausgerottet, die
Regulardıszıplin soll erneuert und W as immer ZUET: Mehrung des
Eif_ers 1im klösterlichen Berufe diıenen kann, vorgekehrt werden.“

Nun Q1NZ Slomiek mi1t em 11eT das schwierige
Werk Um einige Stationen seiner Visıtationstour markıeren,
weilt AIn 31 UOktober, 1.; Z D3 November 1856 in
St. eier in jalzburg, 16 November erscheimint VON ATı
Lambrecht her In Admont, August 1857 reliten WIT
ihn on Braunau kommend, in Prag, nach St Margareth
und FAiaus ehen

Der aubere \.OTF. Sal der Visıitation WaT HIC den Modus,
QUO generatım proceditur 88 visıtatione “ gegeben, er überall
tast der gleiche SO undigte, ein eispie gyeben, 1IESEs
bischof S1lomsek in einer el seine Ankunit Hag den No
vember 1857 ugleic teilte SE das Programm tur die
Visitationsakte mit OCH kam der Konvisıtator mit em LDDom-
herrn Pıkl und einem: Dıener schon da November A W
Urc einem feierlichen Empfang zuvorkam. Folgenden
Tags wurde u Uhr firüh _ die Visitation. eröffnet. Der Visi-
ator wurde m einer geistlichen Assistenz in der Wohnung
abgeholt. Be1l der Kıirchenture erwartete der AD mit. dem
Konvente den Bischof, eichte ihm die Kirchenschlüssel, diıe
eın erıker auft einem Polster LUg, das Aspergile und in-
zensierte den Kircheniürsten nier dem (jeläute er (ijlocken
un Absingung des „LCcce sacerdos ma ega Ian sich

Hochaltare Der Visitator gab den egen mi1t dem anc-
tissımum, timmte nach Aussetzung des etiziteren das Veni
sancte pırıtus d gab den egen, hielt das gewöhnliche
Choralamt, ‚wobe!l selbst die epistolare Lesung IS und das
Evangelıum: Sang. Zum CcCNAIusSse des C’horalamtes 16 E Vo
Altare aus eine Ansprache VOINl beiläufig 10 Minuten, in. der er
A einfacher und ireundlıicher Form“ dıie Aufgabe der Visl-

tatıon auseinandersetzte. ach 11/2 stündiger Dauer War dıe
Eröffnungsieler beendet. Um 1/20 Uhr begann die geheime
Einvernahme, der vormittags nur Abt und DPrior vorkamen.
Von bIis 12 Uhr War 1m eichore Meditation. Von b1Is
1/90 Uhr WarTl wıieder Scrutimium, nach em _ Segen 1e der
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Bıschof 1Im Kapitelsaale eine Konsideration über das (I)rdens-
en und die Ordensgelübde. onntags las der Bischoi{i wieder

Uhr die heilige Messe. CN dem egen hielt er wieder
Aecehnlichdıe Consideratio ZW de paupertate et castıtate.

waren dıe äußeren organge JTage, dıe Konsideration
War de obedientia. AÄAm November wurde vormittags das
LExamen mi1t den jJungsten Professen abgeschlossen, die 1CHt=
professen tellte agister dem hochwst Herrn VOT, der eine
Ermunterungsrede s1e 1e IDen Nachmittag widmete der
Visıtator den Sehenswürdigkeıten des Stiftes, besichtigte auch
mehrere ohnungen VO  Z Kapıtularen.

ach dem egen versammelte der Visitator die Kapıtu-
laren 1m Kapıtelsaale Z Schlußrede, 1n der sıch beloben
aussprach ber die Einrichtungen und ustande In ehrenden
Ausdrücken anerkannte das erfolgreiche Wirken der Stifts-
priester (Gymnasıum W1e ın der Seelsorge, insbesondere
rühmte dıe brüderlıche Eintracht, dıe durchwegs die Kon-
ventualen in und außer dem Stifte umfasse, W1Ee auch dıe
geteilte 1e und Achtung, deren der DPrälat DEe1 den Kon-
v_ent_ua S1ch EMtTeuUE. S ım geheimen Secrutinium N1IC eine

I6der Unzufriedenheitundage676  Bischof im Kapitelsaale eine Konsideration über das Ordens-  leben und die Ordensgelübde. Sonntags las der Bischof wieder  um 6 Uhr die heilige Messe. Nach dem Segen hielt er wieder  Aehnlich  die Consideratio u. zw. de paupertate et castitate.  waren die äußeren Vorgänge am 3. Tage, die Konsideration  war de obedientia. Am 10. November wurde vormittags das  Examen mit den jüngsten Professen abgeschlossen, die Nicht-  professen stellte P. Magister dem hochwst. Herrn vor, der eine  Ermunterungsrede an sie hielt. Den Nachmittag widmete der  Visitator den Sehenswürdigkeiten des Stiftes, besichtigte auch  mehrere Wohnungen von Kapitularen.  Nach dem Segen versammelte der Visitator die Kapitu-  laren im ‚Kapitelsaale zur Schlußrede, in der er sich belobend  aussprach über die Einrichtungen und Zustände. In ehrenden  Ausdrücken anerkannte er das erfolgreiche Wirken der Stifts-  priester am Gymnasium wie in der Seelsorge, insbesondere  rühmte er die brüderliche Eintracht, die durchwegs die Kon-  ventualen in und außer dem Stifte umfasse, wie auch die un-  geteilte Liebe und Achtung, deren der Prälat bei den Kon-  ventualen si  ch erfreue, so daß im geheimen Scrutinium nicht eine  eiInz!  me der Unzufriedenheit und Klage sich erhoben  habe.  chließlich empfahl der Visitator als Mittel zur klöster-  lichen Vervollkommnung „Oratio, Meditatio, Exercitia religiosa,  Poenitentia und Silentium.“ Als Vergißmeinnicht hinterlasse er  den Brüdern die Worte: Religio (Religiosen), Ordo (Ordens-  männer), Regula (Regularen), die er in sinniger Weise auslegte.  Noch . weilte der hochw. Bischof 2 Tage im Stifte, um  Geschäfte abzuwickeln. Am 12. d. übergab er dem Abte auch  schon seinen vorläufigen schriftlichen Visitationsabschied, in  dem er die Zustände und Einrichtungen seines Stiftes belobte,  die Hausordnung im ganzen bestätigte und nur einige nicht  wesentliche Anordnungen traf.  Freitag versammelten sich die  Brüder um 3412 Uhr im Prälatensaale zur Abschiedsaufwartung.  Aufrichtig dankten Abt und Prior dem Visitator „für sein väter-  }  liches Benehmen“.  Wie ‚in diesem Falle leg  te der eifrige Slomsek seinen  Visitationsabschied regelmäßig‘ schon am Tage der Abreise in  die Hände des Abtes. Darin wiederkehren ziemlich gleich-  förmig die Forderungen: Pflege des Chorgebetes, an dem auch  der 3. oder 4. Teil der Professoren teilnehmen solle, weshalb  der Abt die Brüder nicht mit Arbeiten -überlasten dürfe; ge-  meinsame, wenigstes halbstündige Meditation für alle; wenig-  stens monatliche Beicht mit Ermahnung züu 14tägiger Beicht,  zu der die Junioren zu verhalten seien; Selbstverleugnung, be-  so—‚nderg*. auc;h in. Hinsicht aufs Tabakrauchen geübt; allmäligesıch erhobenhabe. chließlich empfahl der Visitator als Mittel ZUT klöster-
lıchen Vervollkommnung , Oratio, Meditatio, Fxercıtia relig10sa,
Poeniitentia UNnd- Sılentum. “ 16 Vergißmeinnicht hinterlasse
den Brüdern die Orte Relig10 (Religi0sen), rdo Ordens-
männer), Kegula (Regularen), die in sinniger Weilise auslegte.

och weilte der OC 1SCHO JTage 1 Stifte,
(jeschäfte abzuwıickeln Am Z übergab an em bte auch
schon seinen vorläufigen - schriftlichen Visitationsabschied, in
em Cr die ustande und Einrichtungen seines Stiftes Delobte,
die. Hausordnung 1im Sanzen bestätigte und NUr einige ‚abfe
wesentliche Anordnungen traf Freitag versammelten sich die
Brüder 3/4 12 Uhr 1m Prälatensaale ZUur bschiedsaufwartung.
Aufrichtig dankten Abt und Prior dem Visıtator ODDE se1in vater-
lıches Benehmen“.

Wiıe 1n diesem alle leg{e der eifrige Slomsek s‘efnen
Visitationsabschied regelmäßıig schon Jage der: Abreise 1n
die an es  S Darin wiederkehren ziemhch gleich-
Törmıg die Forderungen: Pfilege des Chorgebetes, an dem auch
der der e1l der Professoren teilnehmen so  e weshalb
der Abt die Brüder NIC mit TrbDeıten überlasten ÜFHe: e-
meinsame, wenigstes halbstündige Meditation tur alle; wen1g-
stens monatlıche Beicht mit Ermahnung Zu 14tägiger Beicht,
zZzu der diıe Junioren zu verhalten sei1en;; Selbstverleugnung, be-
sonders auch ın 1NS1C au{fs Tabakrauchen geü  ) allmähge
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Einführung der ıta daß elutiıon 1L1UT STA der
etiranke gegeben werde und jeder Ausgabe über (julden
die Erlaubnis des es vorhergehe; zeitwelise wiedernNolte

Habıtus Dre-Resignatio, es ZUum (jebrauche zugestandenen;;
10T BEZES gebrauchen; Meranbildung guter NO=
vizenmeilster bayrıschen der schweizerischen Östern; D
IMEeINSaIes theologisches Studium e{iwa Öttweilg‘; Abtren-

weitentlegener oder [1UT mit G’eistlichen be-
eizter Pfarren;; Bildung VOIN Kongregationen.

Der Visitationsrezeß des arfc1nals aut tTun des ViIis1i-
tatıonsberichtes kam zuwellen erst nach Jahresfrist.

Der Refiormationsliärm den Ottentlichen attern und
der Mınwels daß 1 heodorich der Hauptdränger SP1
brachte ihn 111 AdTSC Verlegenheıt erıker traten hm Aaus andı-
aten blıeben terne die Brüder murrtien Wiıe der Nov1izenmel-

schwer kranke Abt edeuten WATE ihm ı1eh WEeNn das
ster Junı 1854 nach eier Schre1i 1eß ihm der

Novızlat nıederlegen wollte ireiwillıg da niıchts > ihn
habe Br mug ıhm CIMn Amt „tern VO 1 e{l Al „BDach ich
meınte, wenıigstens DIs /A388 Vıisıtation Stand halten ussen
und e IUr 1e19 und pflichtlos jetzt freiwillig abzutreten

Aus schwieriger Lage rn iıhn das Schreiben des Kafs
dinals VO Maärz 185 / den Prälaten 1homas; Theodorich
solle ihm a1s ekretar 111 Urdenssachen dienen. N Ich seizte
Hımmel undErdedagegen wegung,schrıe CINeEN Qanzen
ogen vollGründe ageg ms CISE ich
enn m1t. schwerem Herzen a Osterdiensta ab Iso
VO eißen onntage Pras;, Palais.“ Daß ter
Theodorich A1UT ungern nach Prag Qo1NZ, schreibt auch
Prälat nach Seitenstetten DE, März. ardınaSchwarze
berg hat miıch dringend ersucht, ihm Theodorich als Se-
kretär tur die (jeschäfte der Ordensvisıtıtation und Refiorm Zzu
überlassen. Theodorich wollte die Stelle durchaus- N1IC
nehmen ; die ıhm abgeforderten schriftlichen Weigerungsgründe
egte ich dem ardına VOor, erselbe bestand aber demunge-
achtet auf SCIHETF und mußte ich nolens volens C1IN-

willigen. Mır ist 1es5 insotern unangenehm, weil ich den Pater
Theodorich als Novizenmeister, Sakrısteidirektor und Archivar
schwer entbehre nd we1il ich zugleich befürchte, daß jede
eIwaAas m1ßliebige Anordnung ihm zugeschrieben werden dürfte
Ich werde ıhm übrigens dıe wohlmeinende Ermahnung e_

teilen  J dahın wirken, daß die Vısitation Berücksichtigung
uUuNnserer ermalıgen erhältnisse die goldene Mittelstraße nıcht
verlassen MOLC
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GtZ WarTr der mutige Magn 111 eintlußreicher ellung. Fr
nahm maßgebenden FEinfluß aul den Gang der apostolischen
Visıtation be1l den Benediktinern und aut die Visitationsab-
chiede. Insbesondere konnte SsSe1IiNeM Ideale näher kommen,
Bildung benediktinischen Congregatio Austriaca |ese
War iıhm Allheıl Iur den en

unachs gedenken WIT Z GTE wichtigen Anregungen. Am
Jun1ı 185 / machte Se Eminenz jürsorglic dıie Prälaten A1lf-

merksam auft die 1017N€eca Benedictina, die Reihenfolgen
bel Benziger der Schweiz und I homann andshu e.-
scheinen werde und VO denen CINISC ogen bereıts vorlägen
IS scheinen 190888 diese Schriften TUr den en des hl ene-
dıkt W1C den des ernnar gleich wichtig SCHI, nament-
ıch Zzu 7wecke srün  icher Ausbildung der NovIizen. und
C Kel den IUr SIC wichtigsten Zweigen des Wıssens.
Wollen er uer ochwürden alle hre Kapıtularen auch
die außer dem Stifte wohnenden VON dem FErscheinen dieser
10T1NeCca I88! KenntnIis seizen nd SC den ungeren selbst
Z and tellen

1Jte zweiıte nregung führte N1IC erwartetien AÄAusein-
andersetzungen. Am 13 Juni orderte: der apostolische Vist-
AUKBiE dieVorständederbedeutenderen Klöster se1ines Visita-
tionsbereiches auf, sich den höheren Jugendunterricht DesSöN-
ers H0S e Errichtung Ol Klosterschulen, Semiminarien eic
gelegen S14 lassen. „Aus den Berichten THGIGE Stellvertreter
1111 mte der (Irdensvisitation ersehe ich EB eiNem Bedauern
daß die meılsten Klöster ehbenso oroben angel Kandıdaten

DIie Aausnaben WIC die Seminarien ast en |)Hözesen
dieser atsache notwendig erfolgenden Nachteile SInd nach
jeder e1te hın unberechenbar Besonders wüuürden aber M1% der
Zeıt die relig10sen en mehr darunter leiden als der
eru diesem Stahde der Vollkommenheit sich sel-
eiHeEer Iiındet und S16 deshalb sorgfältiger der A11S
ahl INUSsSen on der egenwa aber ZCIQCNH sich
die en Frolgen beschränkten /Zahl der Konventua-
len bereıits mehrtfacher 1nS1IC namentliıc 111 ezug auUT
die erste nd wichtigste aller Obliegenheiten, welcher dıe en
Abteien nach dem viel \Wahres enthaltenden AÄxiom: Propter
chorum iundatı mM nachzukom men e die vollständige
und feierliche Abhaltung des Ottfentlıchen Chordienstes, wel-
cher Pflicht noch N1IC DallZ und mit geziemender
ur überall entsprochen wiıird:

„DIe [DDiözesan-Vorstände greifen HUn schoön se1t längerer
Zeıit PAÄH: Anwendung des VonN der Kırche ringen empioh-
lenen und vollkommen bewährten Mittels, sich Klerus
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echten (jeiste und genügender Anzahl heranzubılden
ach dem OTrTTe derZUT ründung VON Knabenseminatien

Schrift Bonum est hom1n1 portaver1ıt JUQ U aD adolescentia
SUa en irüheren /Zeıliten auch die Klöster überall! WIC
gegenwarlg noch manchen Ländern M1t dem besten I
olge sich selbst 11 ihren CISCHECNM Schulen Seminarıen und
Museen hre künttigen Mitglieder erziehen und bılden
gesucht / u dieser Vebung Jetz wıieder zurückzukehren dürtte
IUr S1C un dringender auch hıer an notwendig SCIN

mehr eben jJeNn«C bisch6öflichen Seminaria IDUCTOÖTUM an /Zahl
nd Umfang bedeutender werden, amı N1IC die relig1ösen
rden, welche vermoge ihrer. (jelübde 188! vielfacher insicht,
namentlich aber Urc ungetrübte Sittenreinheit stehen
sollten, uletzt L11LUT solche Kompetenten zulassen müßten  J welche
hre Jugendzeit miıtten unter den eiahren und Versuchungen
der Welt zugebracht en und deren entsprechende Erziehung
und Umbildung eben deshalb seltener SCHNOL

„Im Hınblicke auf diese und andere erhältnisse
CS SOM IUr LHNEINE Pfilicht diesen un der eifrıgsten orge
fur tauglichen und hinreichenden achwuchs besondere!1ı
Würdigung und f VEMEINSAMET eratung m1T anderen Aebten
angelegentlichst T# empfehlen. Von geelgneten Maßregeln e..
au ich 190888 CINISC anzudeuten, da die Verschiedenher
der ustande und Ortsverhältnisse selbst diese 1Ur modilfiziert
WwIrd Anwendung bringen lassen. S Ware schon Be-
deutendes gewonnen, wenn wieder1N en ostern das In
stitut der Sängerknaben Verbindung mit

weıl ode Stu-LO wohlgeregeltenPrivatlehra
diıenkursen und C7Ee kleinen Konvikte. Vorzüglichabe
schiene sich C VEMEINSAMES orgehen der Stifte Z empfeh
len ESs unterhält näamlıch manche e1 CI öffentliche
Studienanstalt und in Verbindung amı ein Pensionat _tür
Knaben Aaus vermöglichen Famılien:; S 1e sich un hie und
da CIHEe örtlıch gesonderte Anstalt amı verbinden, welche
unter selbständiger Leitung nach ‚EISCHECN atuten und aut
ganz einfachen Fuß eingerichtet als nalogon eE1IHEs Knaben-
sem1inars auch mınder bemittelten Eltern Gelegenhe1 böte, hre
studierenden Söhne 1 solchen Instituten unterzubringen. Diese
Anstalt sollte jedoch zugleic en benachbarten Klöstern eben-

ihren Zwecken dienen. S1e könnten sich nämlıch da
Pfilanzschule TUr den en oründen, SIC die best-

gearteten ihrer Saängerknaben Za Fortbildung dorthin senden
der WEeNnN S1e manchen Eltern einen Jahresbeitrag TÜ en
Fall zusichern, daß S16 hre Kınder 111 JeNECS NSUtu abgeben,
der WEeNnNn SI selbst en E1IHEN der andern ausgezeichneten

0*
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dürftigen Studierenden oder auch talentierten Schulkfiaben AdUus
der armsten Volksklasse auswählen wurden,- um S1e dort CT-
ziehen und ausbılden ua lassen, mi1ıt der Mauptabsicht, sich
Gotteswillen der_ armen verlassenen Jugend anzunehmen, und
mıiıt dem Nebengedanken, ihnen einst brave Kandıdaten für
das NovıIzliat ZU erhalten Auf diese Weise würde dem pfliıcht-
gemäßen Almosen die segensvollste Rıchtung gegeben, dem Pro-
letarıate würden Kräfte entzogen, TUr den Dienst der Kırche Riß-

und zugleic das elingen Wwahnrna klöster-
lıcher Erziehung mehr gesichert. Natürlich aber muüßte 'die

Urganisation olcher Anstalten strenge 1m (jeiste der
Kırche gerege se1in, wolur manche hnlıche Institute
der achbarstaaten uster und Oorbild bieten würden; daranchlöße sıch weiter die entsprechende Leitung der Z/öglingewährend der Ferialzeıiten 1mM Kloster, dem S1e gewIissermaßen
angehören uUuSW

„Diese Andeutungen sollen übrigens 1Ur einige Gruhd—
11 verzeichnen, welche manchen Modifikationen immer-

ug geben Als leitender (jedanke mu
abh och > Iraum  C T gen es. mögen dieC testgehalten werden

C4 un
Kr SOWEC  \nfarf 192genAlmosenspende In ähn reichende Anzahl

hoffnungsvoller Kandidate ZABR erzielen - IT  stich en, WIe 1e58 die
LWiOzesan-Vorstände Un dıie Knabenseminare erzwecken.
(COAfer. Concıil Irıdent de Reform Cap AVHTE) S

manche Ööglinge der bischöflichen Seminarien ın siıch den
würden diese Parallel-Institute sıch auch eilsam erganzen, da

rang iühlen, dem ernsteren Ordensleben siıch zuzuwenden,und andererselts dAUS den Klosterkonvikten einige für den Welt-
priesterstand sıch geeigneter dunken Diese könnten dann,solche Anstalten neben einander bestünden, He keine
Rücksicht gebunden, mehr unbeirrt und irel wählen,wıe denn überall, _ hier und dort, der eabsichtige WeEeC [1UT
urc die entsprechende Erziehung erzielt .werden darf.“

„Wollen somit 118e Mochwürden über diese kurz ANDE-euteien Maßregeln sich miıt den übrigen hochwürdigen Herren
röpsten und Aebten In engerem und weiterem Umkreise 1NS
Einvernehmen setzen, sıe gründlich in eratung ziehen und
uüuber die voraussıichtlic positiven Resultate mir Mittellungmachen. Sollte irgend ein In so isolierter und eigentüm-licher Lage Sich eMnden, daß ihm eın selbständiges orgehengeratener schiene, möOge > HIr die geeigneten VorschlägeIUr sich machen. Ich Detrachte nämlich alle Unternehmungentüur die iın Rede stehende /ängelegénheit_ als einen b\etyrächtlfli-
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chen Schritt VOrwaärts der Regenerierung der en und
eS WIrd INITr N1IC TOS gewähren nach Verlauf
CINISCI Zeit N1IC bloß ber Neugründungen sondern auch
ber die HHCTE UOrganisation eiwa schon bestehender derar-
1ger Institute austiührlichen Bericht erhalten

Iie oberösterreichischen Stittsvorstände hıelten 1NZz
/Zusammentrit und beschlossen aut diesen Ratschlag

N1IC einzugehen da die amı verbundenen uslagen sehr
bedeutend und keine (jarantıe vorhanden se1 ob jene
die auf Kosten der Klöster dem Studıium sich wıdmeten auch
WITKIIC Z geistlichen Stande sich berufen uüuhlten „UVebrigens
werden WIT erklären daß WIT HE uinahme und Verpfle-
QUNg von Sängerknaben ufc Unterstutzung braver Studieren-
der anl Schulen und Linzer Gymnasium den
gleichenWeC erreichen uns eifrig bestreben werden.‘

[J)a der Kardinal AaUuUs den Antworten einiger ent-
nehmen mu  €; daß diese Angelegenheit N1IC überall mıiıt ı
Auimerksamkeiıt und bereitwilligen 1eDEe welche S erheischte,
zurückzukommen und wıiedernNolte m |)ezember dıe Aut-
behandelt wurde 1e 1ur geboten noch einmal a11f S1C

lorderung nachdrückliche!ı „Ich habe dem ben erwähnten
Frlasse zunächst das CIHCHC Bedurinis der Klöster betont un
Del der Notwendigkeit größeren Personalstandes 11 Stifte
ein ıtte] hlefür gul eingerichteten Klosterschulen namhatt
gemacht, LE die Stiftsvorstände hierin C1M ıttel mehr
deren‘ Errichtungfindenzu lassen.Die entgegenstehenden
Bemerkungen, welche einigen WOr ‚ ausgesprochen
WUu rden, em diesfälli
krätten vermocht sondern 1ın be
Klosterschulen besser eingerichtet SEe1IN USSCH, als CS mManc
Konvıkte und Ordensgymnasıen zurzeıt SINd. 1“ derUnter-
T 1C  y wenigsten der Unterricht alleın, sondern dıie Fr-
ziehung wırd dıie JuNngen Seelen d dıe Kırche, das Priestertum,
den Ordensstand gewöÖhnen und dıe i azu wecken.

„Meın rla VO Jun] hat sich icht darauft be-
schränkt, blosCI Quelle ur den Ordensnachwuchs öÖffnen,
sondern dıie ichtung der HMauptabsicht in empfohlen, sıch
un Gotteswillen der J verlassenen Jugend anzunehmen
und die orge nlefür als e1InNn pflichtgemäßes Almosen be-
rachten, welches selbstverständlich owohl dem el als der
C406 des Knaben gereie wıird. uch wenn der gebildete
und christlich üngling N1IC den en der das
betreifende Kloster \a und überhaupt 1 Priestertume eiınen
Beruf NIC Iindet, ist dıe Wohltat keineswegs vergeblich SG-
spendet: aa und Kirche erhalten an glaubenseifrıgen, g -



082

i1ldeten Laıen und einstigen Familienhäuptern einen N1IC g-
1U schätzenden (jewıminn. 1eselDe Erwägung le1itet die
Kırche und ihre Vorsteher bel Errichtung der Diözesan-Knaben-
sem1inare und ich dar{i angesichts des Ausspruches des KON-
z11s VO  e HAL ess 18 mehr als voreilig NCHNEN,
wenn eın Abt IN seiner Antwort siıch verm1ß6{t, bDer ihren Nutzen
ohne welteres ein absprechendes rte1il tfallen Dagegen hat

miıich wahrha erbaut und getröstet, vernehmen, daß
anderseıts Anfänge dergleichen Konvıkten gemacht werden,
ı'ndem e11ls Knaben In einem besonderen Hause gesammelt
und Uunier der. Leitung e1Ines Stiftspriesters erzogen und C-
bıldet, teıls schon bestehenden kirch_lichenHände geboten werden.“ nstituten ilfreiche

„Indem ich CI den Inhalt meiner Zuscheift wıederholt
der ernsten Crwägung empfehle und sämtlıche Stitts- und
(Qrdensvorsteher auffordere, das 1in ihrem Kreise Jetz Ööglıche
und Heılsame ohne ZOgern einzuleiten ıınd HIC minder TUr
die nächste Zukunft eın umfassendes Wiırken 1in dieser Rich-
tung vorzubereiten, H iıch die Aufimerksamkeit Luerer Och-
würden vorzüglich auTt olgende ZWwel (jrundsätze Der erste
derselben ISt- IN der unbestreitbaren Wahrheit enthalten, daß

den Klöstern nicht etwa freisteht, außer dem Dienste Gottesauch iur das Wohl der Gesellschaft ın entsprechender Weisewıirken oder NIC sondern daß ihnen ZUr angestrengten
Tätıgkeit hiefür die heilige Pilicht obliegt und ZWAaTr In un
höherem 128 als der ZusStand der (jesellschafft verlangt.Wer we1ib aber NIC daß die Mauptkrankheit der jetzigen Zeit
der angel des lebendigen auDens ist und das einzige.Heil-mıittel dagegen die orundlich relig1öse Bildung und Erziehungder Jungen (jenerationen! Inmitten der vielen Erziehungsin-tıtute SC Sich die kranke Gjesellschaft nach besseren AN-
stalten dieser Art, welche die geistige (jesundheit ihrer Kinder
sichern. Sind CS Nun die größeren ‘ Klöster VOT allem, welche
diesem Bedürfnisse genugen können, ist CS ıhre PHiCht,dem hiezu ergangenen Rufe ihrer ern möglichst ent-
sprechen und hiıefür geistige und materielle. Opfer N1IC
scheuen. ach dem Ernste der /Zeıiten gestalte sich auch ernNst
die Forderung der Kıirche Der zweiıte (ijrundsatz e{rı die
Ausführung und welist die Klöster nach ihrem Wesen auf das
möglıchst gemeInsame Wirken, a  er aut ogrößere nstalten,Konvikte, Seminarien, dem Regularleben beigeordne und ver-
bunden DIe materiıellen ıttel, welche Erziehungsinstitutender Laien möglich Sind, werden auch _ den klösterlichenKonvikten se1in, zumal neben unentgeltlichen Plätzen Danz der
ZUum Jeu gezahlte sich iınden Vwerden. \ Ebenso wırd dıe Eın-
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ordnung die Unterrichtsgesetze WIC den ersteren den
etizteren keine Schwierigkeit bieten S 1St bedauern daß
die JTätigkeıt der meisten Abteien aut Seelsorge Stationen
zersplitterte und dasjenige Was als Zugabe oder Ausnahme

gelten größtenteils die Mauptsache geworden 1St und
doch 1st das DEMEINSAME Wirken, WIEC dem Regularklerus VOT
andern möglıch VOTZU@SWCISC Bestimmung, SCIN SC
und SCINEC Pflicht '

„In dieser Bestimmung wıird die Vermehrung des Kon-
vents-Personals mn1t der Besorgung der erwähnten Konviıkte
nd Seminaregleichen Schritt halten das CIHE Hrc das
andere gefördert werden. ($

„Uebrigens ZO ch den pekuniären Unterstützungen, dem
Privatunterrichte, sonstigen Leistungen der Abteien Iur die all-
geM«ElIHNE Biıldung dem teilweise eingeführten Institute
der Sängerknaben die verdiente Anerkennung, mich
aber gedrungen, auft CHI Größeres, Besseres hinzuwelsen, -WOZU
\LOH: em die persönliche Beteilligung des Relig10sen und dessen
gelstige Arbeit gehört.

‚Indem ich SCHI1e  1C uer ochwürden atıttordere 3863738
DIS ()stern 858 neuerdings Bericht ber das dieser Mın-
SC Veranla 3te oder Vorbereıitete eiInzusenden verharre ich

Auf diese Zuschrift antwortete der Abt V Melk der
die erste unbeantworte gelassen 15 Jänner 1858 daß
CEH Melk CIAn bergymnasıum mit Klassen un A üdie theo-
logische Lehranstahabe, daß GL Konvıkt tur LOg-
inge und CIa Alumnat für Sängerknaben bestehe, welcC
etztere oratıs verköstet werden.

DIie ralaten Oberösterreichs unterzeichnetenSE anner
1n Gegenwart des ralaten VON Klosterneuburg Reichersberg
CI gemeinschaftliche blehnende Eingabe [Dies veranlaßte
den Klosterneuburger Propst dem AÄntrage, EeEINE Besprechung
sämtlicher ralaten Niederösterreichs halten [Jie In
ladung C1iHeTr sölchen eratung und hre Leitung kam dem
ralaten VON Melk als altherkömmlichen Primas und Präses
des nıederösterreichischen Prälatenstandes DPrälat Wılhelm Eder
Iud in der Y die niederösterr. Tralaten auf den Jänner,
10 Uhr, en Melkerhoft. Prälat LudwIig Ströhmer von Seiten-
teiten konnte 438 Unwohlseins NIC kommen.

|J)ie eratung el einstimmig 1in auS, daß eINE 78
ralaten VON den chotten vorbereıtete gemeinschaftliche aD
lehnende Eingabe unterschrieben werden sollte, welche VON
em elker Prälaten erst dem gegebenen Jlermıine
(Istern eingeschickt werden wurde.

In diesem alle W1e den tolgenden Fällen diente en
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Aehbhten als Verilasser der (irundschrift der geMEINSAMCN FPin-
gaben der Schottena Sigismund chultes, C111 ijeiner Stilist.
Schwächlicher (jesundheit und Brustubel bedenklich ‚Kkran-
kelnd WAar Sigismund gleichwohl JUNgSCIH er VOIlNl 31
Jahren Zu bte gewählt worden, 6E hatte 1857 das UCK:
das tene Jubilium 25Jähriger abtlicher Wırksamkeit telern.
Be]l dieser Feler sprach Z en Brüdern, die ihm
sılbernen Mırtenstab wıdmeten, möchten Ja alle die Um-
stände dieser ereignisschweren /Zeıt mit stetem Autblick FA
Ewigen ernstlich wurdigen. , WE WIE bel unls und Land,
Kırche und ehrsaal, gelehrte Schule und Volksschulen dıie
Arbeiıtsstätte der FEinzelnen bılden und mehr als Kınder
und mehr als 100 01010 Seelen ihrer Frursorge anveriraut C110
welche TNIie 1äßt sich da sammeln welche (ijlorie konnte e1ins
dieses umgeben WEINN erscheinen würde f der un
erme  iıchen /ahl der Seelen; ber welche HFE Ver-
mittlung dıe göttliche na 4C und e1l CT& OSSCH R  4
on diese Ofte: LCHI AaUus der j1ejie des Herzens il1ebend,

GWEISCH: daß SCIIL SaNzZCS en VO der jeisten, edeilsien Ke-
Os1tät CHIGE UFch und Hc priesterlichen Gesinnung

siıcher g C obenarDer Entwurif SCINES
Antwortschr al führteaus„Mit em A
lasse ÜE Dezember v. haben Kuere Eminenz geruht, dıe
unterm Jun1 ergangene Aufforderung ZUF Errichtung
VON Knabenseminarıien sowohl Iur Meranbildung geistlicher
Kandıdaten insbesondere Iur die (Ordenshäuser als auch Iur
allgemeınere CANTrCıISTCHeEe Frziehung nachdrücklicher und WIE
sıch HIC verkennen eingreifender Welse wıiederholen
[DIie nıederösterreichIischen Stiftsäbte und Pröpste en A
her IUr NO erkannt, ber diesen T1a e1INe gemelinschaft-
1C Besprechung pflegen, deren Crgebnis S11 hiemit ehr-
turchtsvol darzulegen sich erlauben. ($

516 erkennen N1C nNnur den en Wert des Zweckes,
welcher ihnen vorgehalten wird, sondern S1C en auch mi1t
en ihnen möglichen Miıtteln enselben schon ange CI-
reichen gesitre und CS 1ST ihnen CHIC oNnnende Veberzeugung,
aut dem VOIN iıhnen SEeIT Jahrzehnten betretenen Wege gleich-
WIC IUr die allgemeıne christliche Jugendbildung auch TU
dıe Heranzıehung würdiger Öglinge des geistlichen Standes
mit dem Erfolge gewirkt ZUu aben, daß iıhre Stifte
auch der weltpriesterliche Klerus und anderseits wieder die
verschiedensten Stände CIM großen el des achwuchses
und zahlreiche ne düriftiger Famıilıen iıhre Erhaltung und
Biıldung den von ihnen geleiteten und erhaltenen Anstalten l
verdanken en
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„Sıie werden hierin, solange e ihnen möglıch 1st, miıt
gleicher Wiılligkeit iortfahren, S1IC werden nach Zeıt und Um-
tänden diese Anstalten verbessern, nötig und gestattet,
erweıtern e unlich 1st dıe allgemeinen Bedurinisse m1T
ihren besonderen gewohnter Hıngabe vereinbaren suchen
und C1INEC ott getäallige Verwendung ihrer Kräite em dem
iinden, Was das eicl (Jjottes tördert, SCI der Seelsorge,
welche S1e IN Nıederösterreich dem weltpriesterlichen Klerus
Urc Verwaltung VON 1909 Pfarren erleichtern, SC1I 6S Hre
Gjymnasıen welchen S16 HIC persönliche und materielle
Betelligung Kandidaten des Priesterstandes und anderer Beruis-
arten christlich heranzubilden streben, SC1 HF CIHCNC
häuslhiche Institute, welche keinem dieser Stifte mangeln und

allen, 117e Gjeistliche geleitet, Erziehung und Unterricht
verbinden. Urc alle diese Anstalten entsprechen SIG: nıcht
bloß den heilsamen Absichten, welche 1 dieser Beziehung der

Kırchenrat VON Trient ausgesprochen hat, sondern eistenSIC
weıt mehr, als dort den hochwürdigen Bischöfen vorgezeichnet
wiırd, un während ST dadurch em Beispiele ihrer Vortiahren
nachtfolgen deren geistige Kräftte VON jeher nach außen TC-
WITr. und (jlaube und alle Kreise getragen en
geben S16 dadurch auch C111 Zeugn1s daß SIC dıe rhältnisse
der Gegenwart f würdigen 1S5senmn 111 welcher JC mehr ber
Vertall christlichen Lebens geklagt wırd, SIC IN williger E  E

hre Lehr- und Erziehungstätigkeit en Ständen wıdmen.
„Nebenallen den Ansta aber, IUr welche S16 bereıts

sorgen, och Cr FA beso ründen, das
würde entweder unfruchtbarSCIN, wen
abstabe gehalten würden, der über ıhre Kräfte N,
S1E der Ausdehnung, AV' AA Ea der WeC erheischen
ollten geschaffen werden. ine Hınweisung aut andere en
der auf Laien können s N1IC als maßgebend erkennen, denn
WO der 7Zweck und d1ıe ıttel bedeutend verschieden SInd,
muß €Ss auch die Art der eistung und, Was die Stifte 1{e
ihre jetzıgen Anstalten leisten, hat Vergleich. mı1t andern
NIC scheuen. FSs ist er weder CM Miıßverständnis der
Zeiten, deren Würdigung S1e vielmehr vielfachen Anlaß
aben, noch CIHE SscChlialfe Gleichgültigkeit gC die OcChsten
Interessen, \88! deren Dienst s1e vielmehr, WIE selt Jahrhunderten,

Jetz alle hre Kräfte aufwenden, sondern NUur diegerechte
wägung ihrer - bisherigen Leistungen und ihrer Kräfte, Was
diese Stifte “ Errichtung CIHCHNET Anstalten 308| der ihnen DE-
zeichneten Weise N1IC gelangen äßt Mit dieser übereinstim-
menden Ueberzeugung er niederösterreichischen Stiftsäbte
und Pröpste vereinbart sich übrigens Dallz ohl C1HHIC Ver-
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schiedenartigkeit 1n dem dessen, Was S1e in anderer Welise
demselben /wecke elisten hre Kräftte Siınd ebenso ungleicals ihre Lasten  Y gleich aber ST Del en der Wılle  ' L:asten nach

ihren Kräften Tagen.“
Die Grundgedanken dieser Vorlage wurden „mMi1t eIin-

helliger Zustimmigkeit“ angenomm und als gyeelignete ANT-
WOTT einzusenden eiunden. on WAar S1Ce unterschrieben VON
ugustin, Abt Zweitl; ngelbert, Abt Göttweig; INOT-
ber(t, Propst Merzogenburg; (9) Abt VON Gjeras: I onorius,
Abt des Stiftes Altenburg. 1a kam dem Abt VOIN Seitenstetten

Januar aul selne Eingabe eine Erledigung Z 1ın wel
cher der ardınal SeINeEe volle Anerkennung und /Zutiriedenheit
mıit dem ıhm geschilderten ustande des Klosterkonviktes Adu$s-
sprach. MT Yanz Desonderer Freude erfüllte mich aber die
Sehnsucht, welche uer ochwürden nach der Errichtung
eINESs Benedictineums den Jag egen hne Zwelıfel ist Ce1ne
solche Anstalt ein dringendes Bedürfnis, dessen Beiriedigung
ich mit der größten Freude COTaben würde, und ich Ordere
‚Euer Mochwürden aut  ) jede Gelegenheit, die SIChH mi1t der 1T
bieten dürfte, ergreifen und auch andere DZU: ermuntern
wollen.680  schiedenartigkeit in dem Maße dessen, was sie in anderer Weise  zu. demselben Zwecke leisten. Ihre Kräfte sind ebenso ungleich  als ihre Lasten, gleich aber ist bei allen der Wille, Lasten nach  ihren Kräften zu tragen.“  Die Grundgedanken dieser Vorlage wurden „mit ein-  helliger Zustimmigkeit“ angenommen und als geeignete Ant-  wort einzusenden befunden. Schon war sie unterschrieben von  Augustin, Abt zu Zwettl; Engelbert, Abt zu Göttweig; Nor-  bert, Propst zu Herzogenburg; Adolf, Abt von Geras; Honorius,  Abt des Stiftes Altenburg. Da kam dem Abt von. Seitenstetten  am 30. Januar auf seine Eingabe eine Erledigung zu, in wel  -  “  cher der Kardinal seine volle Anerkennung und Zufriedenheit  mit dem ihm geschilderten Zustande des Klosterkonviktes aus-  sprach.  „Mit ganz. besonderer Freude erfüllte mich aber die  Sehnsucht, welche Euer Hochwürden nach der Errichtung  eines Benedictineums an den Tag legen. Ohne Zweifel ist eine  solche Anstalt ein dringendes Bedürfnis, dessen Befriedigung  ich mit der größten Freude begrüßen würde, und ich fordere  ‚.Euer Hochwürden auf, jede Gelegenheit, die sich mit der Zeit  bieten dürfte, ergreifen und auch andere dazu ermuntern zu  wollen. Ich halte nämlich dabei die Voraussetzung fest, daß  eine solche Anstalt nur in einem solchen Hause gegründet  werde, in welchem vollkommene Ordenszucht herrscht. Aber  auch an Vorbereitungen dazu sollten es die Stiftsvorstände  nicht fehlen lassen, in welcher Hinsicht ein Vorangehen sehr  verdienstlich wäre.  Senden Sie, wie dies einer der Aebte  bereits seit zwei Jahren tut, einen Kleriker oder Priester nach  St. Bonifaz in München, wo er Gelegenheit genug finden wird,  sich nicht bloß zu einem tüchtigen Religiosen sondern auch  zum künftigen Lehrer eines theologischen Faches auszubilden.“  Am 20. Februar langte auch an den Melker Prälaten der Be-  scheid über seine Eingabe zugleich mit -der Erledigung _ der  Visitation an „und mein Verkehr mit Prag ist abgetan. Da  die ‚Stifte Schotten und Neukloster mit uns in Sjeieher Lage  sind, so entfällt eine gemeinschaftliche Eingabe nunmehr von  selbst.“ Die Abgabe der gemeinsamen Antwort unterblieb also,  jeder Prälat sollte ’nach sEingm Qutz;chten’ antworten.  Schon waren die Benediktinerklöster in Tirol Saizburg‚  Steiermark, Kärnten,. Mähren, Böhmen heimgesucht, es er-  übrigten. nur mehr die 7 Stifte in Oesterreich. Diesen kün-  digte der apostolische Visitator die Visitation am 16. Oktober  1857 an. Sie sollten zur Vorbereitung täglich die lauretanische  Litanei, 5 Ave Maria, das Veni s. Spiritus beten. Auch seien  bes;f)ndere geistliche Exerzitien abzu.halten—.yyIch halte nämlich dabei dıe Voraussetzung test, daß
eine solche Anstalt NUur in einem solchen Hause gegründet
werde, ın welchem vollkommene Ordenszucht herrscht. ber
auch Al Vorbereitungen A sollten es die Stiftsvorstände
HIC fehlen lassen, 1n welcher 1HSIC e1In Vorangehen sehr
verdienstlich ware. Senden SIE W1E 1€eS$ elner der eDie
DeTes seIlt Z7WEI Jahren LUL, einen er1ıker oder Priester nach
St Bonıitaz In Munchen, e elegenheit iinden wird,
SICH H1C Dloß einem tuchtigen Relig10sen sondern auch
Zzu künftigen Lehrer elines theologischen Faches auszubilden.“
Am Februar langte auch den elker rälaten der Be-
sche1id DEr seine FEingabe zugleich mit der Erledigung der
Vıisıtation „und me1i1n Verkehr miıt Prag 1st abgetan. IJa
die Stifte Schotten und Neukloster mıiıt uUuNSs 1n STEICHEr Lagesınd, entfällt. eine gyemeinschaftliche Eingabe nunmehr von
SeIDSsST.“ Die Abgabe der gemeinsamen Antwort unterbliıeb also,jeder DPrälat sollte ’nach sEinem Gute:chten’ antworten.

on die.. Benedil?tinerklöster in 1rol, Salzburg,Steiermark, Kärnten, ähren, Böhmen heimgesucht, CI-
übrigten 1L1Ur mehr die Stifte ın Qesterreich. Diesen kün-
1gte der apostolische Visitator die Vısıtation 16 Oktober
1857 S1e ollten AAUER Vorbereitung taglıch die lauretanıscheLitanel, Ave Marıa, das Venıi pirıtus etien uch selen

besondere geistliche Exerzitien abzuhalten.
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Dem. Fürstbischof VOIl | avant machten die Vorarbeiten
ZUE Uebertragung se1nes Bıstums nach Marburg unmöglich,
das VOTI ihm weit fortgeführte Werk vollenden Schwar-
zenberg ersuchte er Bischof Rudigier, die Stifte Altenburg,
der L ınzer Bischof VO 25 b1Is 30 (Iktober 1857 RauscherÖttweIlg, Melk und Selitenstetten visıtieren. In Melk weilte

chrieb d Schwarzenberg: „Die Visıitation des Osters Melk
hat viel reden gemacht ©) der Bischoft VON L1nz, dessen gute
Eigenschaften ich kenne und schätze, den gehörigen‘ lakt DE=
zeigt hat, we1iß ich N1C Indessen en diejenigen, welche
sich einer schwierigen Aufgabe widmen, allen Anspruch
aut wohlwollende Beurteilung.“ em Schwarzenberg dem:
1SCHOTe VON 112Z den Empfang „der vier ebenso erschöpfend.
un genau gear  lteten als sehr interessanten erichte“ ber
dıie iın der DIiözese Pölten vorgenommene Vısıtation der
Benediktiner-Abteien bestätigte, stattete er ihm TUr diese grobe
Mühewaltung und die: viele el angewendete Sorgtalt den
wärmsten ank ab „Jch hege die Ueberzeugung, daß der Lohn
und Er  egen tur das ausgeführte gute Werk oroß sein WEeTi -

den und daß Hochdieselben 1n /Zukunit och m1 Freude und
Beiriedigung daraut zurücksehen werden.“ I e übrigen Abteıien
des Erzherzogtums behielt sich SIomiek VO  A Von Kremsmunster
kam November 85 / 88 die el den chotten

WÄährend Magn ekretar des apostolischen Vısıtators Wal,
wurden auch dessen Visıtationsrecesse die Abteien geier-
UgT; für eter Z B am August 1857 TUr Admont
AT August 1857, TUr Seitenstetten am 1. Januar 1858, der V1s1-
tationsabschied den Abt, die Patres
ist datiert VO 15 Januar 1858

dieser Zeit. Markus vonManches Herz itt schwer in
Kremsmunster bat Säkularısation. T RS ist geschehen. Wie
sehr meln emu darunter JEIdEL kann ich HAG schildern. “
Der Abt gab ihm den escheld, die Bittschrift werde N1C
VOT vier ochen gelesen werden, „Umn Zeıt gyönnen, nach-
zudenken. (A Prälat Ludwıig bat den FAdten I homas, ihm
ratend miıt se1lner Erfahrung die and gehen Dieser
erwiderte Da FKebeEuar 1858 46B muß aufrichtig gestehen,
daß ich an manchen agen eines wohlmeinenden Ratgebers
und Irösters selbst sehr edurite Was ich VOT jeher befürchtet
habe, ist eingeireteN. Leider wurden Männer ZUTE Reiorm der
Ordenshäuser bestimmt, welche VOINM Ordensleben ungeachtet
ihrer bisehöflichen Stellung Sal keine Kenntnis en un
darum Anordnungen trafen, welche WI1e die Faust au das
Auge DASSECN, aut die Zeitverhältnisse und aut die besonderen
mstande jedes einzelnen Klosteys gar keine läerücks-ichtigung
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enthalten und aus diesem (jrunde we1l S1E zweckwiıidrig und
Oft al N1IC möglich sind al nichts uftes t:Hten sondern
MNUrTr Erbitterung wodurch die ellung der einzelnen
Stifttsvorstände sehr bedauernswert und schwier1g wIird

Küurz Devor Silomiek nach Admont kam der dortige
Prior Friedrich Del 1heodorich angeiragt der Tonsur

dieON der SEIT 4A() Jahren Umgang worden SCI
auch ängerle He gefordert ESs SI egalıs cONsSuetudo Theö-
dorich erwıderte dıe 4OR gelte keine egalis CONMN-
uetudo keine VerjJährung, „während alle 11 der Stapischen
ora angeflührten LEtriordernisse TfGUlt S1nd. $ Veberdies er
ste HMagn selbst, da ß Ussegg, „WO Regularıtä höherem
ra als selbst 1 KRaigern errscht,“ LIUT kurz gyeschnittene
HMaare eiragen würden. Ja selbst Kardına Schwarzenberg habe
dem Sal ayer die Antwort erteilt, SO vorläufhg die
Haare Sahlz kurz geschoren tragen. War Friedrich schon
hierüber CINISETMASSCH verstimmt, zurnte dem Visıtations-
sekretär ernstlich des schließlichen Visitationsrecesses.

Unsere Visıtationserledigung sich TITheodorich Pa-
He Denn dem, das eı1il reiormier-

te ene nNers sıeh SsSelf WIT. NIC Daß S sehr
auf Aeußer]! ıte iıchvonihmN1IC DEv Der Erlaß des Kardinals VO August hat miıch tiei
geschmerzt. Der Meißsporn Theodorich hat mit tappiıscher
and kaum angebahntes eliriıgeres en hıineingegrIif-
ten und WIC ich urchte geknickt. (B hat den Anschein, als
ob 1hm un dem ardınal leid Y daß WIT Silomseks
Anordnungen weilit CS unlıiıch War nachgekommen und daß
SIe darum mit Verschärfungen sich DeEHEN. umm Anklagepunkte

erlangen. I6 ein Wort des Wohlwollens iındet
sich ganzen Fiasse

Schon am PTE Januar 1858 erstattete der apostolischeVisıtator Seceinen (Gjeneralbericht nach Rom uüber die den 19
deutschösterreichischen Benediktiner-AÄAbteien IC  HIC  C
apostolische Visitation Iem relig1Öösen en mıinder 1öOrder-
iıch S der mstand, daß die Schulen die ale Abteien unter
Franz übernommen, Desonders G61f 1848 FL Offentliche
kaliserliche Schulen und hre Professoren - kaiserlich königlıchgeworden SECICN Die Lösung des Nex11s und infolge dessen
das Aufhören der Vıisitationen habe dıie Diszıplin geschädigt.I )ese J SCl e Urdensvisitatoren, SCe1 S durch die
(rdinarıen wieder hergeste werden. Hıezu wurden ‚Ongrega-1onen 1eNHe er habe fdie Ausarbeitung VOlN Unions-
s{atuten gutgeheiben. DG Kongregationspräsides hätten fleißigvisıtieren. Doch müßten die erstien dieser ıin den Kapitel ] der KOon-
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gregationen ÜE wählenden Präsides und Vısıtatoren mittelbar oder
unmıiıttelbar VO he1l Stuhle konfirmier werden Sechr zuträglıch
wurde sSCcCIn Rom C111 Ordensgeneral oder C320
neralvisıitator aufgeste wurde der aber e1le1iıbe N1IC die UurıS-
diktionsmacht etiwa des jesultengenerals en sondern 1U
Ordenszentrum und innerhalb 10 DE Jahren jedes OSster
visitieren und alle F Ccin Generalkapıtel Kom nalten
sollte, dem die Kongregationspräsides und AaNZU-
wohnen hätten DIie uniloren ollten reformierten Konventen
erzogen werden, VON denen S1e ihr Profeßkloster 1L1UTr A
Zeıit der großen Ferien auft urz gyelassen wüurden. Ueberhaupt
müßten die regeltreuen Religiosen 17 bestimmten Konventen
gesammelt werden, W16 1es mi1t den Domintiıkanern und Kr
melıten bereıts geschehen SC1 on mit der Klasse sollte
Nan Kandıdaten 111S Kloster autinehmen. Der en als olcher
enthalte viele Keime und Blütenansätze

A  A Seit 18506 schwe1ißte IHNan MI hne une 111 Bayern
etten, St Bonifaz und Weltenburg F5 CI Kongregation
sammen Miıttermüller en meldet Jung
Januar 185 / „LJIe Finleitung ZUT Herstellung der bayerischen
Benediktine Kongregation 1ST getroffen Es wıird [1UT noch die
Bestätigung AaUus Kom rwartet ann erst beginnt dıe Kevision
der atuten Leider en sich vorderhand 1U die K löster
München, Metten, Weltenburg ZUINn Fintritte bereit rklärt
er-Abtvon CI aft Au jerwindliche Abneigung
dagegen und will nem ch Befehl Papstes.
nachgeben. Zu Stephan ist di

Wiıe WIT gehoOr, W, auch Oest
gregation “AR3 Schlagwort gyeworden. Magn arbeit
171er darauf hın B SIN£ iıhm langsam Im Julı 1853schrei
CT an Jung „ich sehe jetzt alles rückwärts treiben, von
keiner e1te ELIWAS (jut Schläft Prag oder lebt MNan
NIC mehr?«“ uch cheint siıch Del ihm der (jedanke VOCI-

estigen, daß ©O1C allgemeine ongrT USIr. nicht erreichen
sCc1I „Sehr bedauern würde iıch die Bildung CI kleineren
Kongregation, weil dann och schwerer IcIE: Musterklöster
und gemeinsame Studien Z bringen ($

857 St Peter Abtwahl Die Iteste ununterbro-
chen bestehende Benedi  1nerabhtei wırd GE Vorort des
Ordens Magn schrieb Jung „Sıe glauben ar nıcht
welchen Anteil ich nehme an dem Ausgang PET. Wahl ISS
leg 1e] daran, WIEC sich deren bei nen g-
staltet, namentlich Salzburg Universitätsstadt werden
sollte d Hagn hätte ijebsten Freund Jung als Abt gesehen
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und WAar ber den Ausgang der Wahl „sehr betrübt.“ Denn
„Jemand sehr gewichtiger“ chrıeb ihm Aaus Salzburg A Al
bert LEder ist e1inN gu Mann aber ohne wahre klösterliche
Erziehung und hne bısher bewijesene Energie LSs ang die
Zukunft vVvon St etier die Zustandebringung CIHGT ene-
diktiner-Kongregation davon aD,
wählte Abt halten werde, ob ıhm man TÜ DEN e1ite stehen

ar WEl sich der A

und ıhn leiten werde.“
och die Tatsachen sprachen gal bald CINEC andere

Sprache Abt Eder und der S]eichfalls CC Abt VON Michael-
beuern eilten gleich ach Prag, S1C ZWEI Tage Hradschin
wohnten Magn M1t dem S1IC verkehrten und der SIC auch
nach Fmaus tuhrte chrıeh HUn nach etier ” FS Ireute
mich tren ralaten j1er verehren können Was ich Aaus
SCIHEeTIH un vernahm geflel I1T es sehr ohl]

Abt L.der meıminte SCINECIN Novızenmeister e{iwas Sahllz Neues
melden, da anl ihn chrıeb HP Iheodorich hat die X\ZO1=-

arbeıten bezüglıch der ongr. restauranda. Seine Tendenz ZIe
EINZIS und allein auft dıie Bestätigung der oründenden Kon
gregation durch den apostolischen och Hagn wußte
HIC Fecht, Ww1Ie eineKongregation Ganggebrac werden
könnte, a  ohne daß dieBischöfeYABE argIn Furcht geseizt WUT-
den; etwas verlieren. Sogar die politischen Schlagbäume
wollte en und Verbindung mit den bayrıschen
Benediktinern herstellen

Magn mMuUu naturlicher Weise VOI em a1s
Aufgabe ansehen den araına Dieser chrıeb

der Jat Ma1 A Abt Eder JC wurde iıchts da-
en der vielmehr sehen, (000l die gleich-

gesinnten Vorstände der Klöster 1F0 und alzburg 111 z
INEeINSamer eratung ber die AÄrt und Weise der Organisie-
TuNg Kongregation sıch besprechen und I1r Proposi-
tionen machen wurden. JTags daraut konnte Thedorich dem

Jung berichten „  e Eminenz wünscht Kongregationen,
TE ıDer:‚wünschen SI andere! Ich entwari nach OÖlteren
iruchtlosen muündlichen Versuchen CIM Memori1ale, 1n welchem
ich alle (jründe auseinander egte und alle edenken en
suchte [)as drang HPC Alles WAas ich wollte, konnte ich aber
N46 erfeichen; TEe11C wollte ich Eetiwas Sal viel. Grundzüge:In Bezug auUlf dıe Seelsorge bleibe CS WIEC bisher. Wenn CIM
Priester Oftentlich AergernIi1s gäbe und NIC abgestraft wurde,könnte 65 der Bischofif tun Dieser könnte auch Visıtation
vornehmen, sobald dıie S16 unterließen oder emerkte,
5 gebe EEM Oster notorisch autltallende Gebrechen, oder

glaubt, siınke dıe Disziplin. z Generalkapıteln und VASTS
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tatıon en kiäme keıin KOmmissär DIie rotokolle und Kapıtelbe-
schlüsse SINSCH ach Rom ZE Konflirmation ber 1€e$s VeI-
langte Eminentissimus dem 1SCHNOTe mußten iruher schon dıie
Konstitutionen das Mauptergebnis der Visıtationen und
sıuummarısch die Beschlüsse der Kapıtel ZUT Kenntnisnahme (nur
mitgeteilt werden Der neugewählte Präses sollte VON Rom be-
StatlgT werden S sollen ann die (CConstit Davar geradezu ZUT
Grundlage werden Fur Bischof als künt-
igen Visıtator WAarT der ardına selbst N1IC besser wurde
C411 ()rdensmann SCIMH In gieicher W eise chrıeb Juni
1857 ittermüller an Jung „AcChH kann N1IC glauben
daß Rom die Einrichtung aUSSC  1ießlic bischöflichen
KongregationsvIisitators bestätigen würde |)as WAaTtie CFE 1der-
spruch siıch selbst den IHNan sich AaUus en Kräften
wehren muüßte Mir ıll auch scheinen daß die Ordinarıen
N1C besonders hemmend auft dıe Efriechtung der Kongregation
einwirken könnten CIM dıie Klöster und ihre ern siıch Als
bald ireiwillie ZUrT Frrichtung der Kongregation verstehen und
Isbald aus EISCHET CFE Konstitution entwerien wurden
13 S1Ee nach Kom Konfirmation schicken

Entsprechend dem ıllen des apostolischen V1isitators
chritt Abt Albert Fde!ı muug A1llS Werk ET ogrüßte auch den
Abt Benno Trel on Ädmont |)eser erwıderte Jullı
„DBetreiis der Errichtung eIiNer Kongregation habe ich mich
schon, als der Antrag 2.Z1U 18543 VOIl aradına Schwarzenberg
ausSZ1nNZ, dagegenausgesprochen. Meıne Grundansichten en
sich N1IC geändert.Derplausi abhängig-
keıit VO den Ordinariaten« hat 1iur michmich keiteine An UNgS-
479ı Zahlreiche Konvente bloß iur dasmeditative. 1n
WITr weder errichten noch T ernalten imstande. Außerden
Defizienten SINnd alle 1L1UT MIE die Seelsorge oder Lehranstalten
esuimm In beiden Kategorien unterstehen S1C auch hınfort
den Ordinariaten. egen gemeinschaiftliche Novızılate und Jeri=
kate habe ich miıch auch schon 8453 orundhältig S e-

lärt, selbe gleich IUr manches Kloster, der orge eNTt-
eNn SC1HH:; erwünscht WwWaTen

Nun lud Abt eT. die Salzburger und Tiroler aul
den August 1857 7 C1IHNET Besprechung ach Fiıecht Abt
Augustin-Marienberg erwiderte, eidend, könne(} HIC kom-
HC  > „DBIn allerdings geneigT, Kongregation einzugehen.
Adalbert, Abt VON Muri 1 und Prior Von ‚Giries, gab die Tkla-
ITUNg ab, habe sowohl miıt seinem außerösterreichischen
Hauptstifte als dessen iırolischen Priorate aul Weisung des

Stuhles und ST ajestä der Schweizer Benediktiner-
Kongregation verbleiben man gab CC nach Fiecht
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reisenden Abte ın die Hand, die der Kardinal VOT-

läufg genehmi1g! habe und dıe glossiert: Bestätigung der
atuten durch den apostolischen u Destatigung des
Kongregationsvisitators Urc. RKom (überflüssig und den Cje-
schäftsgang erschwerend); Bestätigung der Beschlüsse der
Generalkapitel HE Rom nach Einsendung der Protokolle
(scheint überflüssig und nicht rätlich); dıe ()rdinarıen dür-
ten dem Viısıtator congregation1s N1IC auch noch einen Ordi-
nariatskommissär eigeben, doch sind ihnen schriıftlich die
Generalkapitelbeschlüsse in eıner allgemeın gehaltenen ela-
tion ber den Zustand des Osters vom Visitator zur eın-
fachen Kenntnisnahme einzusenden (von der schriftlichen Re
latıon W ar der Cardına DAC abzubringen). Wünsc'hehswert\DIIG Anschauungen, ob Kongregation
seien, waren 1nner- und außerhalb der Klostermauern geteilt
Verschiedene Interessen kreuzten sich. Wie Slomsek sagte,
a  € ıhn selbst Rudigier die Kongreyationen eingenOom-

A_b er habe|_sich überzeugt, we1l alle guten Klöster und
{e iner dafü üsse die a Sut sein.

U wıe véraüszg—lem CH1ien
n i mmsich sog

die päpstlic Bes igun G1 ahnte CZ Halte S1C
Del Ihren  ntwurien möglichst das Vorhandene Nehmen

hneSie NUur auft das Rücksicht, W Aas ich nen geschrieben.
Kongregation 1st keıin Heil.“

H


